
erfolgt war, und die alten Parteiführer, die Lehrerverbände und deutsche
kulturelle und wissenschaftliche Institutionen, wie z. B. das „Institut für
geschichtliche Landeskunde der Rheinlande“ in Bonn, beteiligten sich selbst¬
verständlich und eifrig an dieser Arbeit 289 . Daß die Deutsche Front in den
Augen der Bevölkerung nun fast ausschließlich als Angelegenheit der Saar¬
länder und auch ehemaliger Zentrumskreise erschien, zeigen einige Gestapo¬
berichte, die von dieser Überzeugung in nationalsozialistischen wie in Zen¬
trumskreisen sprachen 290 .

Die Fraktion Deutsche Front des Landesrates leistete überdies der neuen
Reichsregierung wirksame Hilfe in Genf. Am 11. Mai 1934 richtete sie eine
Denkschrift an den Rat des Völkerbundes, in der sie darlegte, daß etwa
93 Prozent der abstimmungsberechtigten Saarländer in der Deutschen Front
organisiert seien, die Deutsche Front von ihren Mitgliedern strengste Diszi¬
plin fordere, die Saarbevölkerung ein Interesse daran habe, den Abstim¬
mungskampf ruhig und ohne Zwischenfälle durchzuführen, daß eine Putsch¬
gefahr nicht existiere und deshalb fremde Truppen und fremde Polizei nicht
notwendig seien 291 . In Denkschriften vom 5. und vom 15. Mai 1934 wandte
sich gleichzeitig die Industrie- und Handelskammer an den Rat und legte
die Notwendigkeit einer Festsetzung des Abstimmungstermins unter wirt¬
schaftlichen Gesichtspunkten dar 292 . So wurden in steigendem Maße Ein¬
heit der propagandistischen Arbeit im Saargebiet und Übereinstimmung der
Schritte des Deutschen Reiches und der Saarländer in Genf erreicht.

Die Festsetzung des Abstimmungstermins durch den Rat des Völkerbundes
und die Garantien für die Saarländer

Der Vorschlag der Sozialdemokraten, die Abstimmung um fünf oder gar
zehn Jahre zu verschieben, stellte die Hoffnung aller oppositionellen Kreise
an der Saar dar. Er wurde auch nach dem 20. Januar 1934 eifrig weiter er¬
örtert und propagiert, obwohl der Rat zu diesem Zeitpunkt ein Dreier¬
komitee beauftragt hatte, den Vertragstext über die Durchführung der
Wahl zu studieren und Vorschläge zur Erfüllung der sich aus dem Vertrags¬

289 A.A. II, Bes. Geb., Saargeb., Pol. Parteien, Bd. 9: Köln. Zeitung v. 5. 4. 1934 „Das
Vermächtnis der Väter“, Bericht über eine Veranstaltung des Instituts für Landes-
geschichte. 1934 erschienen zudem noch folgende Werke zur Saarfrage, die sich ganz
in den traditionellen Bahnen bewegten und die Saararbeit unter rein nationalem,
nicht nat.soz. Aspekt darstellten: Saar-Atlas, Gotha 1934, Bearbeiter und Heraus¬
geber: H. Overbeck u. G. W. Sante in Verbindung mit H. Aubin, O. Maull u.
F. Steinbach; Herold—Niessen—Steinbach, Geschichte der französischen
Saarpolitik, Bonn 1934; Hellwig, Der Kampf um die Saar 1860—1870, Leipzig
1934; Röchling, Wir halten die Saar, Berlin 1934; auch in dem Buch „Die Grund¬
lagen des Saarkampfes“, Berlin 1934, wurde vorwiegend in traditioneller Weise von
Historikern und Geographen für die Rückgliederung gearbeitet.

290 A.A., a. a. O., Gestapobericht: II SG 4521, Bd. 11 u. Bd. 12, II SG 5806.
29 1 S.D.N. J.O. XV,8 (1934), S. 979—981, Dokument: C 216. M. 84. 1934. VII.
292 Ebenda, XV,5 S. 456f. u. XV,8 S. 982f., Dokumente: C. 213. M. 81. 1934. VII u.

C. 219. M. 87. 1934. VII. Über die Tätigkeit der Deutschen Front in Genf auch
Bartz, a. a. O., S. 80.
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